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Pdtdjnmik
(33orrt 15. 3uni 1956 bis 15. Sunt 1957)

Die 3tneite irjälfte bes 3ai>res 1956 roar eine
äugerft belebte unb in gödjftem 9Jiaß ïritifcf)e 3eit.
Die SBeltlage fpitjte fid) in einer tlrt 3u, bie nur
mit ben Krifen oerglidjen toerben tann, bie ber
Koreatrieg unb bie 23Iodabe SBerlins geroorge»
rufen I)atten. 3n %ppten unb in Ungarn tarn es

3um offenen Krieg, unb roenig fefjlte, bag ber
ÏBeltfriebe nid)t mel)r 3U retten getoefen roäre.
ÏBar es, ba& bie <5urdE)t oor ber alles 3erftörenben
S3ernid)tungsgetoaIt ber Uran» unb Sßafferftoff»
bomben bie Staatenlenfer 3urüdgielt, mar es, bag
für einmal bie 23ernunft über bie £eiben|d)aften
fiegte, ïur3, es gelang, bie Kriege auf igre §erbe
311 befdjränten, unb, in roenigftens einem ber
beiben 2fälle, erfüllte bie UNO tatfcicf)IicE) it)re Stuf»
gäbe ber griebensfidjerung. Die ©rfd)ütterungen,
u>eld)e bas 3dE)t 1956 gebrad)t fjatte, roaren fo
grofj, bag man bie gan3e erfte Sälfte bes 3af)res
1957 nod) baran 3U oerbauen Ijatte unb in biefer
)]8eriobe nur roenige neue ©ntroidlungen 3U Der»
3eid)nen finb.

*

(Sine groge Unruhe tarn in bie SBelt, als ber
bittatorifd) regierende ißräfibent ber ägpptifd)en
Stepublit, ©amal Staffer, am 27.3uli 1956 bie
$erftaatlid)ung ber internationalen Sue3»
tanalgefellfcgaft oertünbete. Diefe prioatrecgt»
lid) tonftituierte (Sefellfdjaft, beren Stttien fid) aber
3um grögten Dcil in ben §änben ©nglanbs unb
2frantreid)s befanben, l)atte ben Kanal feit feiner
©röffnung, alfo runb neun3ig 3<*gre lang, be=

trieben, 3ür bie Sttgppter fpmbolifierte biefe aus»
Iänbifdje ©efellfctjaft bas legte Uberbleibfel ber
3rembl)errfd)aft ober, œie bas SJioöeroort l)eifjt,
bes Kolonialismus. Staffer mod)te ben ©e»

bauten, biefe ©efellfdjaft in ägpptifd)en Sefig 3u
überführen, fd)on lange geljegt gaben; ben eigent»
liegen Slnftog ba3U gab il)m bie Slbfage ber Slnteri»
taner, ben geplanten neuen SIffuan=Staubamm 3U
finau3ieren. Staffer ertlärte, er toolle bie ©innag»
men aus bem Sue3tanal für biefen Damm oer»
roenben; er matte baneben aber tein ©egeimnis
baraus, bag er mit biefem S<giag bie roeftlidjen
SJtädjte gart treffen toollte. So mürbe feine Stttion
aud) bei ben übrigen arabifdjen Söltern oerftan»

ben, bie Staffer für feine Kügngeit lauten Beifall
3oIlten. Slud) bie Stuffen unb igre Satelliten er»

Härten Slgppten igre nolle 3uftimmurtg, fo bag
Staffer oon biefer Seite, bie igm aud) reicgiid)
SBaffen 3utommen lieg, feinen Stüden gebedt fag.

Die ©nglänber fühlten fid) benn aud) burd)
bie frjerausforberung Staffers empfinblid) getrof»
fen, unb fie ertlärten fid) in teiner SCBeife bereit,
fid) mit ber ®erftaatlid)ung bes Sue3tanals ab»

3ufinben. Sie fperrten unoer3ügIi<g alle ägpp»
tifdjen ©utgaben, oerftärtten igre Druppen auf
3ppcrn unb fügrten eine ffflottenbemonftration
burd). Dodg unterblieben 3unäd)ft Iriegerifdje
§anblungen. Die ©nglänber oerfudjten ftatt
beffen, in 3uf<itnmenarbeit mit ben 3ran3ofen,
bie nidjt meniger erbittert roaren, eine biploma»
tifdje 3ront gegen ®gppten auf3ubauen. Sie
Iuben 24 feefagrenbe Stationen nad) £onbon 3U
einer Konferen3 ein, bie oom 16.-23. Stuguft 3U=

fammentrat. ©s ging aber bort ein bigd)en 3U roie
im SKärd)en oon ben SJtäufen, bei benen leine
ficE) getraute, ber Katje bie Scelle au3ugängen.
Das geigt, bie ©nglänber gälten fi<g fd)on getraut,
aber bie anbern roollten babei feine §ilfe Ieiften.
3mmergin befdjloffen 18 9Stä<gte, bie 3"ter»
nationalifierung bes Sue3ÏanaIs 3uoerIangen;
aber gerabe baoon roollte Staffer nid)ts roiffen,
unb er lieg bie Delegierten ber Sue3tonferen3
unoerrid)teter Dinge roieber oon bannen 3iegen.
©ine 3roeite Sue3Ïonferen3 ber 18 Staaten, bie
oom 19.-21. September in £onbon 3ufammen»
trat, tonnte fid) aber 3U leinen fdjarfen Sliag»

nagmen aufraffen, gotten bocg bie meiften ber
feefagrenben Stationen bereits begonnen, ber

neuen, oon Staffer gegrünbeten Kanalgefellfdjaft
bie Durcgfal)rtsgebül)ren 3U be3agien. 3n3toifd)en
gatte bie alte Sue3îanalgefellfd)aft oerfuegt, Staffer
tlein3utriegen, inbem fie igre fiotfen 3urüd»
rief, ©s gelang aber ben 3Iggptern unter grogen
Slnftrengungen, ein neues £otfentorps an3ugeu»
ern unb ein3ufd)ulen, fo bag ber Kanaloertegr un»
geginbert roeitergel)en tonnte.

Die näd)fte_ ißgafe bes Sue3ftreites fpielte
fid) oor bem Sidfergeitsrat ber UNO ab, ben

forooI)l%ppten einerfeits roie ©ngtanb unb gfrant»
reid) anbererfeits angerufen gatten. ©s gelang
fogar, bie Parteien 3U einer gemeinfamen ©runb»
fagertlärung 3u oerpflidjten, beren Kernftüd im

Weltchronik
(Vom 15. Juni 1356 bis 15. Juni 1957)

Die zweite Hälfte des Jahres 1956 war eine
äußerst belebte und in höchstem Maß kritische Zeit.
Die Weltlage spitzte sich in einer Art zu, die nur
mit den Krisen verglichen werden kann, die der
Koreakrieg und die Blockade Berlins hervorge-
rufen hatten. In Ägypten und in Ungarn kam es

zum offenen Krieg, und wenig fehlte, daß der
Weltfriede nicht mehr zu retten gewesen wäre.
War es, daß die Furcht vor der alles zerstörenden
Vernichtungsgewalt der Uran- und Wasserstoff-
bomben die Staatenlenker zurückhielt, war es, daß
für einmal die Vernunft über die Leidenschaften
siegte, kurz, es gelang, die Kriege aus ihre Herde
zu beschränken, und, in wenigstens einem der
beiden Fälle, erfüllte die blXV tatsächlich ihre Auf-
gäbe der Friedenssicherung. Die Erschütterungen,
welche das Jahr 1956 gebracht hatte, waren so

groß, daß man die ganze erste Hälfte des Jahres
1957 noch daran zu verdauen hatte und in dieser
Periode nur wenige neue Entwicklungen zu ver-
zeichnen sind.

Eine große Unruhe kam in die Welt, als der
diktatorisch regierende Präsident der ägyptischen
Republik, Eamal Nasser, am 27.JM 1956 die
Verstaatlichung der internationalen Suez-
kanalgesellschaft verkündete. Diese privatrecht-
lich konstituierte Gesellschaft, deren Aktien sich aber
zum größten Teil in den Händen Englands und
Frankreichs befanden, hatte den Kanal seit seiner
Eröffnung, also rund neunzig Jahre lang, be-
trieben. Für die Ägypter symbolisierte diese aus-
ländische Gesellschaft das letzte Überbleibsel der
Fremdherrschaft oder, wie das Modewort heißt,
des Kolonialismus. Nasser mochte den Ee-
danken, diese Gesellschaft in ägyptischen Besitz zu
überführen, schon lange gehegt haben; den eigent-
lichen Anstoß dazu gab ihm die Absage der Ameri-
kaner, den geplanten neuen Assuan-Staudamm zu
finanzieren. Nasser erklärte, er wolle die Einnah-
men aus dem Suezkanal für diesen Damm ver-
wenden; er machte daneben aber kein Geheimnis
daraus, daß er mit diesem Schlag die westlichen
Mächte hart treffen wollte. So wurde seine Aktion
auch bei den übrigen arabischen Völkern verstan-

den, die Nasser für seine Kühnheit lauten Beifall
zollten. Auch die Russen und ihre Satelliten er-
klärten Ägypten ihre volle Zustimmung, so daß
Nasser von dieser Seite, die ihm auch reichlich
Waffen zukommen ließ, seinen Rücken gedeckt sah.

Die Engländer fühlten sich denn auch durch
die Herausforderung Nassers empfindlich getrof-
fen, und sie erklärten sich in keiner Weise bereit,
sich mit der Verstaatlichung des Suezkanals ab-

zufinden. Sie sperrten unverzüglich alle ägyp-
tischen Guthaben, verstärkten ihre Truppen auf
Zypern und führten eine Flottendemonstration
durch. Doch unterblieben zunächst kriegerische
Handlungen. Die Engländer versuchten statt
dessen, in Zusammenarbeit mit den Franzosen,
die nicht weniger erbittert waren, eine diploma-
tische Front gegen Ägypten aufzubauen. Sie
luden 24 seefahrende Nationen nach London zu
einer Konferenz ein, die vom 16.-23. August zu-
sammentrat. Es ging aber dort ein bißchen zu wie
im Märchen von den Mäusen, bei denen keine
sich getraute, der Katze die Schelle anzuhängen.
Das heißt, die Engländer hätten sich schon getraut,
aber die andern wollten dabei keine Hilfe leisten.
Immerhin beschlossen 18 Mächte, die Inter-
Nationalisierung des Suezkanals zuverlangen;
aber gerade davon wollte Nasser nichts wissen,
und er ließ die Delegierten der Suezkonferenz
unverrichteter Dinge wieder von dannen ziehen.
Eine zweite Suezkonferenz der 18 Staaten, die
vom 19.-21. September in London zusammen-
trat, konnte sich aber zu keinen scharfen Maß-
nahmen aufraffen, hatten doch die meisten der
seefahrenden Nationen bereits begonnen, der

neuen, von Nasser gegründeten Kanalgesellschaft
die Durchfahrtsgebühren zu bezahlen. Inzwischen
hatte die alte Suezkanalgesellschaft versucht, Nasser
kleinzukriegen, indem sie ihre Lotsen zurück-
rief. Es gelang aber den Ägyptern unter großen
Anstrengungen, ein neues Lotsenkorps anzuheu-
ern und einzuschulen, so daß der Kanalverkehr un-
gehindert weitergehen konnte.

Die nächste Phase des Suezstreites spielte
sich vor dem Sicherheitsrat der lldlO ab, den
sowohl Ägypten einerseits wie England und Frank-
reich andererseits angerufen hatten. Es gelang
sogar, die Parteien zu einer gemeinsamen Grund-
satzerklärung zu verpflichten, deren Kernstück im



Sat) bejïartb, bajj ber ilanal oon ber ^ßolittl jebes
£anbes fern3ut)alten fei. Die ©genannten fedjs
©runbfätje blieben aber nur auf bem fßapier
ftefjen; bie (Englänber oerfud)ten bennoci) eine
3nternationaIifierung bes Äanals burd)3ubrüden,
roâijrenb bie Stgppter nichts artberes im 3tel
flatten, als [ici) in ben
gan3en Äanalbetrieb fo
gut raie gar nichts brein»
reben 3U la[[en.

©ine neue SBen»

bung nahm bie Sue3»
frage, als am 30. Oitob er
bie 3©aelis gan3 un»
rermitteit eine milita»
rifci)e Sittion gegen
tgppten einleiteten. Sie
roaren ber einigen Sd)i=
tanen, benen fie an ibjrer
(5ren3eausgefei3troaren,
mübe, unb fie flatten
allen ©runb, bie oft ge=

nug roieberi)olten Dro»
jungen ber Slgppter unb
ifjrer anberen siad)barn
ernft 3U nehmen, toonad)
biefe '3frael auslöfd)en
unb bie Sfraelis ins SJteer

toerfen roollten. Die 3f=
raelis unternahmen alfo
einen tiaffifd)en fßrä»
oentio» ober Sorbeu»
gungsïrieg. 3hie Urieg»
füfirung toar ein milita»
rifd)es Sfteifterftüd, fie
3eigte bie Überlegenheit
ber ftrategifd)en Planung unb ber ©Ibatifd)enSIus»
bilbung : in achtDagen hattenbiefjfraelisbie g art 3 e

$albinfel Sinai erobert, ben ©a3aftreifen
Kon rüdroärts aufgerollt unb ftanben in unmittel»
barer Stühe bes itanals.

Diefe ©eiegenheit nützen ©nglanb unb
Sranfreid) aus, um iljrerfeits Slgppten in bie
(Enge 3U treiben. Sie ftellten Staffer ein Ulti»
m at um, toonad) er ben Äanal hätte ausliefern
müffen, unb als er es nicht annahm, begannen fie bie

§ans Streuli
33unbespräfiüent für bas 3al|r 1957

<pi)otoprefe-33iIöcrbienft, 3üric()

militärifdhen .Operationen. Situ fünften Dag bes

Krieges ianbeten fie bei ifJort Saib unb
befeuert bie Uanalufer auf eine fiänge oon
40 km. Sim T.Stooember brachen fie bie Sittion ab,
bie mit £eid)tigteit 3U einer totalen Stieberlage
SIgpptens hätte meitergeführt merben tonnen.

SBas roar ba3toifchen
getommen? Die UNO
trat ©gleich nach bem
Seginn bes ifraelifd)»
englifch fran3öfifd)en
Singriffs 3ufammeit -
3uerft b er Sid) erheitsrat,
bann, nach einem Seto
©nglanbs unb f?frant=
reidfs, bie ©eneraloer»
fammlung. £et)tere be=

fdilofj mit 62 gegen 2

Stimmen eine Stefolu»
tion, bie ben fofortigen
Slbbrud) ber kämpfe
befahl- (Englanb unb
gfrantreici) mufften es

erleben, bafj il)r befter
greunb unb Serbünbe»
ter, SImerita, im glei»
d)ert £ager ftanb roie
Stuhianb unb mit bie»

fem 3ufammen bie gan3e
übrige SBelt hinter fid)
hatte, um bie englifct)»
fran3öfifche SIIIiau3 in
bie Sctjranfen 311 toeifen.
©Ieid)3eitig brohte Sîufj»
Ianb b en ©nglänbern un»
oerblümt mit gernient»
gefdioffen, unb in ©ng=
Ianb feibft ftanb nicht bas

gan3e Solt hinter ber Regierung, inbem bie ftarte
£abourpartei äufjerft heftig gegen ben 00m
tonferoatioen Uabinett 00m 3ann geriffelten SBaf»

fengang Stellung be3og. Unter bem Drude ber
gait3en SBelt gaben bie brei Stngreifer ihre
(Erfolge preis unb entließen SIgppten aus bem
Schraubftod, in bem fie es gefangen hatten.
Sie ftellten 3uerft bie Uämpfe ein unb räum»
ten bann getreu bem Sefeljle ber UNO ihre er»
oberten Stellungen.

Satz bestand, daß der Kanal von der Politik jedes
Landes fernzuhalten sei. Die sogenannten sechs

Grundsätze blieben aber nur auf dem Papier
stehen; die Engländer versuchten dennoch eine
Jnternationalisierung des Kanals durchzudrücken,
während die Ägypter nichts anderes im Ziel
hatten, als sich in den

ganzen Kanalbetrieb so

gut wie gar nichts drein-
reden zu lassen.

Eine neue Wen-
dung nahm die Suez-
stage, als am 30. Oktob er
die Israelis ganz un-
vermittelt eine militä-
rische Aktion gegen
Ägypten einleiteten. Sie
waren der ewigen Schi-
kanen, denen sie an ihrer
Grenze ausgesetztwaren,
müde, und sie hatten
allen Grund, die oft ge-
nug wiederholten Dro-
hungen der Ägypter und
ihrer anderen Nachbarn
ernst zu nehmen, wonach
diese Israel auslöschen
und die Israelis ins Meer
werfen wollten. Die Is-
raelis unternahmen also
einen klassischen Prä-
ventiv- oder Vorbeu-
gungskrieg. Ihre Krieg-
führung war ein militä-
risches Meisterstück, sie

zeigte die Überlegenheit
der strategischen Planung und der soldatischen Aus-
bildung : in achtTagen hatten die Israelis die ganze
Halbinsel Sinai erobert, den Gazastreifen
von rückwärts aufgerollt und standen in unmittel-
barer Nähe des Kanals.

Diese Gelegenheit nützten England und
Frankreich aus, um ihrerseits Ägypten in die
Enge zu treiben. Sie stellten Nasser ein Ulti-
matum, wonach er den Kanal hätte ausliefern
müssen, und als er es nicht annahm, begannen sie die

Hans Streuli
Bundespräsident für das Jahr 1957

Photopretz-Bilderdienst, Zürich

militärischen Operationen. Am fünften Tag des

Krieges landeten sie bei Port Said und
besetzten die Kaualufer auf eine Länge von
40 lein. Am 7. November brachen sie die Aktion ab,
die mit Leichtigkeit zu einer totalen Niederlage
Ägyptens hätte weitergeführt werden können.

Was war dazwischen
gekommen? Die OblO
trat sogleich nach dem
Beginn des israelisch-
englisch-französischen
Angriffs zusammen -
zuerstder Sicherheitsrat,
dann, nach einem Veto
Englands und Frank-
reichs, die Eeneralver-
sammlung. Letztere be-
schloß mit 62 gegen 2

Stimmen eine Résolu-
tion, die den sofortigen
Abbruch der Kämpfe
befahl. England und
Frankreich mußten es

erleben, daß ihr bester
Freund und Verbünde-
ter, Amerika, im glei-
chen Lager stand wie
Rußland und mit die-
sem zusammen die ganze
übrige Welt hinter sich

hatte, um die englisch-
französische Allianz in
die Schranken zu weisen.
Gleichzeitig drohte Ruß-
land d en Engländern un-
verblümt mit Fernlenk-
geschossen, und in Eng-
land selbst stand nicht das

ganze Volk hinter der Regierung, indem die starke

Labourpartei äußerst heftig gegen den vom
konservativen Kabinett vom Zaun gerissenen Waf-
fengang Stellung bezog. Unter dem Drucke der
ganzen Welt gaben die drei Angreifer ihre
Erfolge preis und entließen Ägypten aus dem
Schraubstock, in dem sie es gefangen hatten.
Sie stellten zuerst die Kämpfe ein und räum-
ten dann getreu dem Befehle der blKlO ihre er-
oberten Stellungen.



"211s ^Suffer 3toi[d)en ben fid) 3urüd3iehenben
©roberem unb ben nadfrüdenben Slgpptern ent*
fanbte bie UNO eine internationale Streit*
madjt, bie UNEF (United Nations Emergency
Force), nad) Slgppten, 3U ber 20 Stationen Kon*
tingente [teilten. Die Smigair führte auf Sled)*

nung bes Sd)toei3erifd)en Vunbesrates roäljrenb
ber erften 11 Sage ben transport ber UNEF*
Solbaten oon Steapel nad) Slgppten burd). Sim
24. December toaren alle englifd)en unb fran*
3ö[ifd)en Solbaten roieber aus SIgppten oer*
fdjtounben, am 22. Januar batten aud) bie3ftaelis
il)ren Slüd3ug abgefdjloffen, menigftens nad) itjrer
eigenen Stuffaffung, benn nod) hielten fie ben
©a3aftreifcn unb bie Stellung oon Sdjerrn el
Scfjeit am ©olf oon Slïaba befetjt.

Die UNO roar anberet 9In[id)t. 3ur ©enugtuung
Stgpptens befahl fie am 21. 3anuar mit 74:2 Stirn*
men ben 3fraelis, aud) jene ©ebiete 3U räumen;
bies fiel ben 3ftaelis urn fo [djtoerer, als oom
©a3aftreifen aus bie ägpptifdfen Selbftmorb*
tommanbos in 3frael operiert batten, toäljrenb
bie Stellung oon Sd)erm el Sdjeit bie SJleerenge
oon Siran bominierte, b.l). ben ©ingang 3um ©olf
oon SIfaba, an bem 3fraels bis anbin unbenüh*
bare §afenftabt ©ilatl) gelegen ift. 3frael ftanb
aber unter ftarïem Drud SImeritas, unb es
blieb ibm nichts anberes übrig, als ber UNO
fdjliehlid) bebingungslos 3u geboreben. SIm
6.S3lär3 1957 billigte bie Kneffeth (3fraels ißarla*
ment) mit 84:25 Stimmen bie Kapitulation, unb
bamit batte 3frael alle feine ©roberungen toieber
l)eraus3ugeben.

3n3toifd)en mar aber bie eigentlidje Sue3
frage teineit Sd)ritttoeitergetommen.3m©egen=
teil. Der Kanal felbft roar nämlid) total oerftopft,
ba bie Stgppter in ben erften Sagen bes Krieges
runb 45 Sdjiffe im Kanal oerfentt batten, bamit
ber 3einb leinen Stuben baraus 3ieben tonne. Die
UNO [prang aud) bier in bie fiüde unb führte bie

Släumung burd). Sie bauerte bis 3um 9.Stpril
1957, feitber ift ber Kanal roieber geöffnet unb
toirb fleißig benübt. SIm 13. SOtai geftattete aud)
bie englifd)e Slegierung ihren Schiffen ooieber bie
Durchfahrt, am längften hielten bie 2fran3ofen
ben Vogtott aufreibt, nämlid) bis am 13. 3uni.
SBas aber ben 23etrieb betrifft, fo febten bie
Slggpter ihren SBillen burd). Sie allein finb ba*

für 3uftänbig. 3" einer am 24.SIpril bei ber UNO
beponierten einfeitigen ©rtlärung haben fie ihre
fid) felbft gefebten Siegeln feftgebalten, eine 3nter=
nationalifierung bes Kanals ift beute ferner als

cor bem Sue3trieg. ©in Vetoeis für bie abfolute
Souoeränität, bie fie über ben Kanal ausüben,
ift feine Sperrung für alle i[raeli[d)en Schiffe.

*

©ine ftfotge bes Sue3trieges roar ber am 9.3a»
nuar erfolgte Stüdtrittbes engli[d)en premier»
minifters Sinti) ong ©ben. Die Stieberlage hatte
Sinthern) ©ben perfönlicb getroffen, benn ber

fdjarfe antiäggptifd)e Kurs roar fein eigenes SBert

geroefen. Da3U aber tarn nod), bah ©bens ©e»

funbbeits3uftanb febr fehlest roar, fo bah ihm bie

ftäbigteit abging, roeiteren Stürmen 3U troben.
SIus biefen ©rünben legte ©ben am 9-3anuar fein
SImt nieber unb trat oon ber politifdjen Sühne ab.

Die Königin ernannte ffjarolb SJlacmillan 3U

feinem 3tad)foIger.
SJÎacmillait hatte nun bie Stufgabe, ben Sd)er=

benhaufen 3ufammen3ufliden, unb er legte babei
ein unbeftreitbares ©efd)id an ben Sag. ©in toid)»
tiger Schritt auf biefem ©ebiet toar bie Verföh*
nung mit bem ameritanifdjen 3-reunb, 3U bem fid)
bas Verhältnis ©nglanbs xoegen bes Sue3trieges
[ehr unerfreulich geftaltet hatte. Vom 20.-23. SJlär3

traf fid) SJlacmillan mit bem ameritanifdjen tßrä»
fibenten ©ifenljotoer auf ben Vermubainfeln;
fie bradjten bie englifdje unb ameritanifche 1ßoIi=

tit toieber auf ©Ieid)ïlang. ©s fdjeint, bah babei
oor allem aud) britifdje Verteibigungsfragen be*

fprodjen tourben, benn ©rofjbritannien fteuert
auf eine totale Umrüftung hin. ©s roill bie tlaffi»
fdjen SBaffen fo toeit abbauen, bah übernächftes
3ahr fogar bie allgemeine Dienftpflidjt abgefetjafft
toerben tann, unb fid) bafür auf gernlent»
roaffen unb SItombomben fpe3ialifieren. So
oerringert es bie Slheinarmee oon 80 000 auf
50000 SJiartn unb brachte im SJlai über bem tf)a3i=

fifdjen Ojean feine erften SBafferftoffbomben 3ur
©rplofion.

StadE) SJlacmillan befudjte auch ber fran3öfifd)e
SJlinifterpräfibent SJtoIlet ben ameritanifdjen
Sräfibenten in feiner §auptftabt, um bie trabi*
tionell guten Ve3iehungen 3toifd)en fffrantreid)
unb Slmerita roieberf)er3ufteIIen.

Als Puffer zwischen den sich zurückziehenden
Eroberern und den nachrückenden Ägyptern ent-
sandte die O570 eine internationale Streit-
macht, die OkMlL' (Oniteck Kations blinergeno^
Loroe), nach Ägypten, zu der 20 Nationen Kon-
tingente stellten. Die Swißair führte auf Rech-

nung des Schweizerischen Bundesrates während
der ersten 11 Tage den Transport der llà?-
Soldaten von Neapel nach Ägypten durch. Am
24. Dezember waren alle englischen und fran-
zösischen Soldaten wieder aus Ägypten ver-
schwunden, am 22. Januar hatten auch die Israelis
ihren Rückzug abgeschlossen, wenigstens nach ihrer
eigenen Auffassung, denn noch hielten sie den
Gazastreifen und die Stellung von Scherm el
Scheit am Golf von Akaba besetzt.

Die 1M0 war anderer Ansicht. Zur Genugtuung
Ägyptens befahl sie am 21. Januar mit 74:2 Stim-
men den Israelis, auch jene Gebiete zu räumen;
dies fiel den Israelis um so schwerer, als vom
Gazastreifen aus die ägyptischen Selbstmord-
kommandos in Israel operiert hatten, während
die Stellung von Scherm el Scheit die Meerenge
von Tiran dominierte, d.h. den Eingang zum Golf
von Akaba, an dem Israels bis anhin unbenütz-
bare Hafenstadt Eilath gelegen ist. Israel stand
aber unter starkem Druck Amerikas, und es
blieb ihm nichts anderes übrig, als der 1M0
schließlich bedingungslos zu gehorchen. Am
6. März 1957 billigte die Knesseth (Israels Parla-
ment) mit 84:25 Stimmen die Kapitulation, und
damit hatte Israel alle seine Eroberungen wieder
herauszugeben.

Inzwischen war aber die eigentliche Suez-
frage keinen Schritt weitergekommen. Im Gegen-
teil. Der Kanal selbst war nämlich total verstopft,
da die Ägypter in den ersten Tagen des Krieges
rund 45 Schiffe im Kanal versenkt hatten, damit
der Feind keinen Nutzen daraus ziehen könne. Die
kldlo sprang auch hier in die Lücke und führte die

Räumung durch. Sie dauerte bis zum 9.April
1957, seither ist der Kanal wieder geöffnet und
wird fleißig benützt. Am 13. Mai gestattete auch
die englische Regierung ihren Schiffen wieder die
Durchfahrt, am längsten hielten die Franzosen
den Boykott aufrecht, nämlich bis am 13. Juni.
Was aber den Betrieb betrifft, so setzten die

Ägypter ihren Willen durch. Sie allein sind da-

für zuständig. In einer am 24.April bei der 1M0
deponierten einseitigen Erklärung haben sie ihre
sich selbst gesetzten Regeln festgehalten, eine Inter-
Nationalisierung des Kanals ist heute ferner als

vor dem Suezkrieg. Ein Beweis für die absolute
Souveränität, die sie über den Kanal ausüben,
ist seine Sperrung für alle israelischen Schiffe.

Eine Folge des Suezkrieges war der am 9. Ja-
nuar erfolgte Rücktritt des englischen Premier-
Ministers Anthony Eden. Die Niederlage hatte
Anthony Eden persönlich getroffen, denn der
scharfe antiägyptische Kurs war sein eigenes Werk
gewesen. Dazu aber kam noch, daß Edens Ee-
sundheitszustand sehr schlecht war, so daß ihm die

Fähigkeit abging, weiteren Stürmen zu trotzen.
Aus diesen Gründen legte Eden am 9.Januar sein

Amt nieder und trat von der politischen Bühne ab.

Die Königin ernannte Harold Macmillan zu
seinem Nachfolger.

Macmillan hatte nun die Aufgabe, den Scher-
benhaufen zusammenzuflicken, und er legte dabei
ein unbestreitbares Geschick an den Tag. Ein wich-
tiger Schritt auf diesem Gebiet war die Versöh-
nung mit dem amerikanischen Freund, zu dem sich

das Verhältnis Englands wegen des Suezkrieges
sehr unerfreulich gestaltet hatte. Vom 2V.-23. März
traf sich Macmillan mit dem amerikanischen Prä-
sidenten Eisenhower auf den Bermudainseln;
sie brachten die englische und amerikanische Poli-
tik wieder auf Eleichklang. Es scheint, daß dabei
vor allem auch britische Verteidigungsfragen be-

sprachen wurden, denn Großbritannien steuert
auf eine totale Umrüstung hin. Es will die klassi-

schen Waffen so weit abbauen, daß übernächstes
Jahr sogar die allgemeine Dienstpflicht abgeschafft
werden kann, und sich dafür auf Fernlenk-
waffen und Atombomben spezialisieren. So
verringert es die Rheinarmee von 80 000 auf
50000 Mann und brachte im Mai über dem Pazi-
fischen Ozean seine ersten Wasserstoffbomben zur
Explosion.

Nach Macmillan besuchte auch der französische
Ministerpräsident Mollet den amerikanischen
Präsidenten in seiner Hauptstadt, um die tradi-
tionell guten Beziehungen zwischen Frankreich
und Amerika wiederherzustellen.



Gdjtneres glugurtgliic£ bet ber Sroißatr
3m 3um 1957 ftürstc eirt DC=3»5tug3eug ber Grotßatr, bas fid) auf etrtem ïraimngsflug für ^üotertfdjüler befartb,
aus großer§öf>e in benSobenfee ab. 3Ille neun3nfajfen ïamen babei um. (Es roar bas erftemal feit 1939, baß Gitnßatr»
piloten infolge eines Srlugunglücts itjr ßeben oerloren. Hnfer Silb 3eigt ben feterltdfjen îtugettblicï, roo ber große
2rauerïran3 non einem SJtotorboot aus in Ülranefenßeit ber Ungehörigen ben Stuten bes Sobenfees übergeben tnirb.

<Pf)otopreö«33Ubcrbienft,

Gebert beut Suegfrieg rief aber nod) ein artberes
(Ereignis eine fcfjuoere internationale Strife I)eroor,
nämlict) ber Slufftanb in Ungarn. 3n biefem
fianbe Ijatten bie Stuffen ber flehten fommu»
niftifdjen fpartei eine 9Jlad)tfteIIung oerfdjafft, bie
in feiner ÏGeife mit bem 35olfsroillen überein»
ftimmte, unb unter Rührung bes brutalen Partei»
fefretärs 9Jtatl)ias fRafofi roar Ungarn ü ö Iii g

botfdjemifiert roorben. î>ie Srolge roar bie
UnterbriicEung aller Freiheiten unb bie 35er»

armung bes gangen 23oIfes, bas im EDienfte einer
oerfehlten SBirtfcE)aftspolitil ausgebeutet rourbe.

Scad) bem 2obe Stalins begann bas ungarifdfe
3SoIf neue Hoffnung 3U fdföpfen, aber erft bie all»
gemeine Slufloderung in Ofteuropa, bie auf
(II)ruf<f)tfcf)eros 3ertrümmeruitg bes Stalin»
3bots am 20. Parteitag ber forojetifcfjen fommu»
niftifdjen ißartei im Februar 1956 folgte, bradjte
aucf) in Ungarn bie IDinge ins Stollen. 3" hen
Streifen ber Sdjriftfteller, Stubenten unb jungen
Arbeiter begann man gu bisfutieren, eine all»

gemeine Unruhe bemäcfjtigte fid) bes 23oIfes.

Stafofi rourbe non SOtosfau fallengelaffen, ba man
fid) bort ber Sjoffnung hhtgab, bie Sage fönne fid)

Schweres Flugunglück bei der Swigair
Im Juni 1967 stürzte ein O»3-Flugzeug der Swigair, das sich auf einem Trainingsflug für Pilotenschüler befand,
aus groger Höhe in den Bodensee ab. Alle neun Insassen kamen dabei um. Es war das erstemal seit 1939, daß Swigair--
Piloten infolge eines Flugunglücks ihr Leben verloren. Unser Bild zeigt den feierlichen Augenblick, wo der große
Trauerkrnnz von einem Motorboot aus in Anwesenheit der Angehörigen den Fluten des Bodensees übergeben wird.

Photopresz-Bildcrdienst. Zürich

Neben dem Suezkrieg rief aber noch ein anderes
Ereignis eine schwere internationale Krise hervor,
nämlich der Aufstand in Ungarn. In diesem
Lande hatten die Russen der kleinen kommu-
nistischen Partei eine Machtstellung verschafft, die
in keiner Weise mit dem Volkswillen überein-
stimmte, und unter Führung des brutalen Partei-
sekretärs Mathias Rakosi war Ungarn völlig
bolschewisiert worden. Die Folge war die
Unterdrückung aller Freiheiten und die Ver-
armung des ganzen Volkes, das im Dienste einer
verfehlten Wirtschaftspolitik ausgebeutet wurde.

Nach dem Tode Stalins begann das ungarische
Volk neue Hoffnung zu schöpfen, aber erst die all-
gemeine Auflockerung in Osteuropa, die auf
Chruschtschews Zertrümmerung des Stalin-
Idols am 2V. Parteitag der sowjetischen kommu-
nistischen Partei im Februar 19S6 folgte, brachte
auch in Ungarn die Dinge ins Rollen. In den
Kreisen der Schriftsteller, Studenten und jungen
Arbeiter begann man zu diskutieren, eine all-
gemeine Unruhe bemächtigte sich des Volkes.
Rakosi wurde von Moskau fallengelassen, da man
sich dort der Hoffnung hingab, die Lage könne sich



3ugsunfatl auf ber ©ottbarbbalm
Set îtiufteg entgleiftcrt fünf ©ütenoagen, ftürjten bie Söfdjung tjinab urtb oerut»
fachten grofje Stäben. ©liidIid)ertoeife gerieten bie 3ifternentoagen nicf)t in Sranb.

$t)otoprefc23tIberbten[t, 3ürid)

ftabilifieren, wenn man ben fdjlimmften Stali»
niften Ungarns wegräume. Rerfdjieberte Korn»
muniften, bie früher fd)on einen weidj erect Kurs
befürwortet fatten, rourben rehabilitiert, fo 3ntre
Ragt) unb 3anos Kabar, non beffen Quisling»
djaratter bantals no ci) niemanb etmas wujfte. Der
nad) einem Sd)aupro3ef3 hingerichtete £as3lo
Rajt tourbe feierlich rehabilitiert, feine £eid)e aus»
gegraben unb in einem Staatsbegräbnis neu bei»

gefeljt. Die 3nteIIettueilen gaben fid) aber nicht
jufrieben, in immer neuen Rerfammlungen oer»
langten fie geiftige Freiheit unb bie AbfdEjaffung
ber Obligatorien Rorlefungen über Ptarrismus»
fieninismus unb bes ruffifd)en Sprad)unterrid)ts.
Am 22.Ottober tarn es 3U einer gan3 befonbers
ftürmifchen Kutibgebung, in bereu golge ein
eigentliches reoolutionäres Programm auf»
geftettt würbe, beffen Kernftüd ber Ab3ug ber
ruffifd)cn Siruppen unb bie ASiebereinführung ber
alten nationalen §oheits3eid)en war.

Am 23.Ottober bemonftrierten 200 000
Rubapefter auf ben großen piäijen ber Stabt.

RorbemRabiogebäubetam
es 3U einer Schieferet, benn
bie Demonftranten wollten
inbas ©ebäube einbringen,
um ihr Sed)3el)npuntte=
Programm burih3ugeben.
Sie würben 3unäd)ft oon
berAVO(Politifd)ePoIi3ei)
3urüdgefd)lagen. 3u einem
oiel fd)Iimmeren Rlutbab
tarn es oor bem Parlament,
bas ruffifd)e ißan3er gegen
bie waffenlos oorrücfenbe
Atenge fd)ütjen foilten. Sie
feuerten in bie Ptaffen unb
follen 50093tenfd)en getötet
haben. Die eigentlid)e un»
garifche Armee gehorchte
aber ber Regierung nicht
mehr, fonbern fraternifierte
mit ben Aufftänbifchen. So
tarnen biefe 3uA3affen, unb
bis 3um erften Rocember
tämpftenfiebieAVOnieber.
3ahlreid)e ruffifd)e Dants
würben oon heldenhaften

jungen Ungarn, oft unter Aufopferung ihres £e»

bens, getnadt, bie reftlidjen Slants 3ogen fid) 3urüd.
Die Regierung hatte 3atre Ragt) übernommen,
ber, obfchon Kommunift, eine edjte Popularität ge»

nojf, weil er bereits einmal als Regierungschef eine
aufgefd)Ioffene Haltung ge3eigt hatte. 3a ben $a»
briten bilbeten fich A rb e i t e r r ä t e, in b en Ortf<h af»
ten Reoolutionsräte, weldje bie tatfächliche 9Jtad)t
übernommen hatten. Am l.Rooember ertlärte
Ragt) ben Austritt Ungarns aus bem SBarfdjauer
Patt unb feine Reutralität. Die oerbotenen
Parteien waren wieber 3ugelaffen worben, ber
gefangene Gh^bifchof Ptinbs3entp befreit, es
herrfd)te nolle Preffe= unb Rebefreiheit. Diefe
Rtaienblüte ber Demotratie, welche bie wahre
Dentungsart bes ungarifcpen Rottes enthüllte,
follte aber nur non tur3er Dauer fein.

3n aller Stille hatten bie Ruffen neue
pan3ertruppen 3ufammenge3ogen, unb am
4. Rooember rollten fie mit überlegenen Kräften
in Rubapeft ein. Rod) oerfuctjten fid) bie Ungarn
3U wehren, aber nad) anberthalb ASod)en brad) ihr

Zugsunfall auf der Gotthardbahn
Bei Amsteg entgleisten fünf Güterwagen, stürzten die Böschung hinab und verur-
sachten graste Schäden. Glücklicherweise gerieten die Zisternenwagen nicht in Brand.

Photopreh-Bilderdienst, Zürich

stabilisieren, wenn man den schlimmsten Stali-
nisten Ungarns wegräume. Verschiedene Kom-
munisten, die früher schon einen weicheren Kurs
befürwortet hatten, wurden rehabilitiert, so Jmre
Nagy und Janos Kadar, von dessen Quisling-
charakter damals noch niemand etwas wußte. Der
nach einein Schauprozeß Hingerichtete Laszlo
R as k wurde feierlich rehabilitiert, seine Leiche aus-
gegraben und in einem Staatsbegräbnis neu bei-
gesetzt. Die Intellektuellen gaben sich aber nicht
zufrieden, in immer neuen Versammlungen ver-
langten sie geistige Freiheit und die Abschaffung
der obligatorischen Vorlesungen über Marxismus-
Leninismus und des russischen Sprachunterrichts.
Am 22. Oktober kam es zu einer ganz besonders
stürmischen Kundgebung, in deren Folge ein
eigentliches revolutionäres Programm auf-
gestellt wurde, dessen Kernstück der Abzug der
russischen Truppen und die Wiedereinführung der
alten nationalen Hoheitszeichen war.

Am 23.Oktober demonstrierten 200 000
Budapester auf den großen Plätzen der Stadt.

VordemRadiogebäudekarn
es zu einer Schießerei, denn
die Demonstranten wollten
indas Gebäude eindringen,
um ihr Sechzehnpunkte-
Programm durchzugeben.
Sie wurden zunächst von
deáVO (Politische Polizei)
Zurückgeschlagen. Zu einem
viel schlimmeren Blutbad
kam es vor dem Parlament,
das russische Panzer gegen
die waffenlos vorrückende
Menge schützen sollten. Sie
feuerten in die Massen und
sollen 300 Menschen getötet
haben. Die eigentliche un-
garische Armee gehorchte
aber der Regierung nicht
mehr, sondern fraternisierte
mit den Aufständischen. So
kamen diese zu Waffen, und
bis zum ersten November
kämpften siedie/VVt) nieder.
Zahlreiche russische Tanks
wurden von heldenhaften

jungen Ungarn, oft unter Aufopferung ihres Le-
bens, geknackt, die restlichen Tanks zogen sich zurück.
Die Regierung hatte Jmre Nagy übernommen,
der, obschon Kommunist, eine echte Popularität ge-
noß, weil er bereits einmal als Regierungschef eine
aufgeschlossene Haltung gezeigt hatte. In den Fa-
briken bildeten sich A rb e i t e r r ä t e, in d en Ortschaf-
ten Revolutionsräte, welche die tatsächliche Macht
übernommen hatten. Am I.November erklärte
Nagy den Austritt Ungarns aus dem Warschauer
Pakt und seine Neutralität. Die verbotenen
Parteien waren wieder zugelassen worden, der
gefangene Erzbischof Mindszenty befreit, es
herrschte volle Presse- und Redefreiheit. Diese
Maienblüte der Demokratie, welche die wahre
Denkungsart des ungarischen Volkes enthüllte,
sollte aber nur von kurzer Dauer sein.

In aller Stille hatten die Russen neue
Panzertruppen zusammengezogen, und am
4. November rollten sie mit überlegenen Kräften
in Budapest ein. Noch versuchten sich die Ungarn
zu wehren, aber nach anderthalb Wochen brach ihr



ÏBiberftanb 3ufammen. Die Buffett Rattert bas
fianb toieber art bie 3ügel gelegt. Die ^Regierung
9lagt) œurbe Dort ifjnert geftürgt; iRagt) felbft fanb
3unäd)ft 3lft)I trt ber jugoflaroifdjen 33otfd)aft, als
er biefe aber unter 3ufid)erung freien ©eleits
oerlief), rourbe er oerl)aftet, unb, voie

es I)ie^, nad) ^Rumänien beportiert.
3um 33remierminifter festen bie 5Ruf»

fert ben ©eneralfetretär ber tommu»
tiiftifd)eit Partei, 3anos Stabar, ein,
beffetr moralifd)es iRüdgrat fd)ott frü=
lier non ber AVO burd) unmenfd)Iid)e
Folterungen gebrochen toorben roar.
9hm biente er ben 9îuffen als roilliges
3Bert3eug; unter bem Sdiutj ber ruffi=
fdjen itanonenroljre naljut er ben
Ungarn alle foeben ertoorbenen Frei»
beiten toieber toeg, unb über bas
fianb fentte fid) bie ©rabesrube
ber Unterbrüdung. 3ebittaufenbe
oou Ungarn tuurben beportiert; an»
bere Freibeitstämpfer mürben im
fiaufe bes 3at)res 1957 einer nad) bem
anbern oor ©erid)t geftellt. Die genaue
3al)I ber Sinrid)tungen ift nicbt be=

tannt. $Ber tonnte, flob- Faft 200 000
Ungarn oerliefjert ibre §eimat,
bie meiften flol)en nad) Dfterreicb, roo
fieoon einer umfaffenben §iIfsorgani=
fation betreut rourben unb nad) unb
nacb oou aitberen fiänbern übernöm»
men rourben. 3ur Stunde leben nod)
Daufenbe oon Ungarn in öfterreid)i=
fdjen FIüd)tlingslagern; ber F'Iüd)t=
iingstommiffarber UNO, Dr. 31. fiinbt,
ertlärte aber im 9Jtai, er Ijoffe, bis ©nbe
1957 bie ungarifdfe FIüd)tfingsfrage
liquidiert 3U hoben.

gab für fie teinen 3u>dfel, baft es fid) um ben
3Iufftanb eines gan3en SSoItes gegen feine
Unterbrüder bändelte. 3tls bie Jtuffen bie 9teoolu»
tion nieberroarfctt, erfajfte tiefe 9tiebergefd)lagen»
l)eit alle freien Sßölter. 3ln eine offene ©inmi»

Die freie 2Belt erlebte alle ^ßbofen
ber ungarifdfen 9leoolution mit leb»
bafter Slnteilnabme mit. 3lts bie
Patrioten gefiegtbatten, gab esteinen
eifernen 33orI)ang mebr, unb greffe»
leute in großer 3abt tonnten fidb nad)
Ungarn begeben unb fid) ein perfön»
lid)es 23ilb oon ber fiage madjen. ©s

Unmettertataftropbe im 3ermattertai
Xagelange Slegertfälie führten im 3uni 1957 3U fdfroeren Gd)äben
namentlid) in Däfd). Unfer 23ilb geigt bas Slusmafj ber Hber[d)mem»
mungen, bie gum ©lüd teine 9Jlenfd)en(eben forberten. Die Gd)äben
an Säufern finb aber enorm, unb Diel Sieb ertrani Die SBaffermaffen
brangen aud) in ben Friebbof ein, Dermüfteten ihn DoIIftänbig unb
fpütten bie Särge roeg. Die Doten mürben in einem neuen ©emein»

ftbaftsgrab beigefe^t.

?pi)otoprcB«©iIberbienft, 3ürid)

Widerstand zusammen. Die Russen hatten das
Land wieder an die Zügel gelegt. Die Regierung
Nagy wurde von ihnen gestürzt,- Nagy selbst fand
zunächst Asyl in der jugoslawischen Botschaft, als
er diese aber unter Zusicherung freien Geleits
verlieh, wurde er verhaftet, und, wie
es hieß, nach Rumänien deportiert.
Zum Premierminister setzten die Ruf-
sen den Generalsekretär der kommu-
Mischen Partei, Janos Kadar, ein,
dessen moralisches Rückgrat schon frü-
her von deMVO durch unmenschliche
Folterungen gebrochen worden war.
Nun diente er den Russen als williges
Werkzeug; unter dem Schutz der russi-
scheu Kanonenrohre nahm er den
Ungarn alle soeben erworbenen Frei-
heiten wieder weg, und über das
Land senkte sich die Grabesruhe
der Unterdrückung. Zehntausende
von Ungarn wurden deportiert; an-
dere Freiheitskämpfer wurden im
Laufe des Jahres 1957 einer nach dem
andern vor Gericht gestellt. Die genaue
Zahl der Hinrichtungen ist nicht be-
kannt. Wer konnte, floh. Fast 200 000
Ungarn verließen ihre Heimat,
die meisten flohen nach Österreich, wo
sie von einer umfassenden Hilfsorgani-
sation betreut wurden und nach und
nach von anderen Ländern übernom-
men wurden. Zur Stunde leben noch
Tausende von Ungarn in Österreich:-
scheu Flüchtlingslagern; der Flücht-
lingskommissarder1U>l(), Or. A. Lindt,
erklärte aber im Mai, er hoffe, bis Ende
1957 die ungarische Flüchtlingsfrage
liquidiert zu haben.

gab für sie keinen Zweifel, daß es sich um den
Aufstand eines ganzen Volkes gegen seine
Unterdrücker handelte. Als die Russen die Révolu-
tion niederwarfen, erfaßte tiefe Niedergeschlagen-
heit alle freien Völker. An eine offene Emmi-

Die freie Welt erlebte alle Phasen
der ungarischen Revolution mit leb-
hafter Anteilnahme mit. Als die
Patrioten gesiegt hatten, gab es keinen
eisernen Vorhang mehr, und Presse-
leute in großer Zahl konnten sich nach
Ungarn begeben und sich ein persön-
liches Bild von der Lage machen. Es

Unwetterkatastrophe im Zermattertal
Tagelange Regenfälle führten im Juni 1987 zu schweren Schäden
namentlich in Täsch. Unser Bild zeigt das Ausmaß der Uberschwem-
mungen, die zum Glück keine Menschenleben forderten. Die Schäden
an Häusern sind aber enorm, und viel Vieh ertrank. Die Wassermassen
drangen auch in den Friedhof ein, verwüsteten ihn vollständig und
spülten die Särge weg. Die Toten wurden in einem neuen Gemein-

schaftsgrab beigesetzt.

Photopreß-Bilderdienst, Zürich



fd)ung roar aber nid)t 3U benten, ba fie ben brit=
ten ÏBeltfrieg 3ur golge gefjabt hätte; fo fetjte
man feine Hoffnung auf bie UNO, bie fid)
im galle Pgppten als fo roirtfam erroiefen i)atte.
Sie tonnte es bort, roeil Pufjtanb unb Pmerita 311=

fammenarbeiteten, im gälte Ungarn roar aber
gerabe Pufjlanb felbft Pngettagter unb roiber»
fetjte fid) im Verein mit feinen Satelliten alten
9Jiaf)nat)men ber UNO. Ùiefe tjatte nod) einen
letjten Hilferuf ber Pegierung Pagt) ermatten unb
ocrurteitte am 9.Pooember 3um erftenmat mit
48:11 Stimmen bie ruffifdfen 3tt>angsmaj3=
nal)tncn. Sie befdjäftigte fid) in ber gotge nod)
mehrmals mit Ungarn, oermod)te aber bas ruffifdje
Verhalten in teiner 2Beife 3U beeinfluffen, ja bie

Vrüstierung ber UNO burd) bie SBubapefter
Duistingregierung ging fo roeit, baff biefe nid)t
einmal bem ©eneralfetretär ber UNO, Hommar»
ftjötb, bie ©inreife geftattete.

©s muf; allerbings aud) gefagt fein, baf) bie
©mpörung ber roeftlidjen 2BeIt oiel oon ihrer mo»
ralifdfen Durd)fd)lagstraft oerloren I)atte, roeil im
gleichen Ploment 3toei führenbe Nationen bes
SBeftens itjrerfeits ebenfalls militärifdje Pttionen -
in 2tgi)pten - ausgelöft Ratten unb bamit ben
Puffen bie beften ©egenargumente regelrecht in
bie §änbe gefpielt hatten.

*

©inen ftarfen ©influjf auf bie ungarifd)e Peoo»
lution tjatte bie ©ntroidlung in Polen ausgeübt.
Dort hatten bie Arbeiter oon Pofen bereits am
26.3uni einen regelredjten Pufftanb ausgelöft,
3U beffen Stieberroerfung ebenfalls ruffifdje 2rup=
pen beige3ogen roerben mufften. 3n ber golge ge=

lang aber ber tommuniftifdjen Parteileitung bas,
roas itjr in Ungarn banebengeraten roar, bie f rieb
lidfe Umroanblung bes bisherigen 3roangs=
regimes in eine geloderte gorm. 21m 19. Ottober
1956 rourbe SBlabiflaro ©omulta roieber ins
3entraltomitce ber Partei aufgenommen, ein
Plann, ber in früheren gafuen einen titoiftifdjen
Rurs befürroortet unb beshalb nur tnapp am
Xobe oorbeigetommen roar. 3" feiner perfon
ton3entrierten fidf) nun bie Hoffnungen ber
Polen, unb tatfädjlid) gelang es ihm, ben eige»
nett PS eg Polens 3um So3iaIismus burdjßu»
fctjen, fidf) mit ber tatholifdjcn Rird)e 3U oerftän»

bigen (Rarbinal 2Bt)fd)infti feinerfeits beroies aud)
größere ©latitat als ©r3bifd)of Plinbs3entp) unb
bas ©eiftesieben aus feinen geffeln 3U befreien.
Ptit ben Puffen fdjtofj ©omulta ein ülbtommen
über bie Stationierung ruffifther Gruppen auf
poInifd)em 23 oben; fie gan3 aus bem fianbe hinaus»
3utomplimentieren tonnte er fid) nidjt leiften, ba
bie umftrittene 2Beftgren3e Polens bas Panb
3roingt, fid) an Pufjlanb an3ulehnen. 21m 20. 3«=
nuar tonnte Polen feine regulären Sejmroai)=
ten abhalten, bei benen erftmals roieber ein halb»
bemotratifdjes Sgftem 3m 2tnroenbung tarn unb
ber eigentliche Urnengang fid) in roirtlidfer grei»
heit abfpielte. Um fo mehr roiegt ber Vertrauens»
beroeis, ben bas polnifche Volt bei biefen 2Baf)len
SBlabiflaro ©omulta entgegenbrachte.

3n ben anberen Staaten bes Oftblodes
brachte bas 3at)ï 1956 aud) ftarte ©rfdhütterungen
bes Spftems, aber gerabe nach ber Unterbrüdung
bes ungarifdfen 2tufftanbes roagte tein Volt mehr,
aus bem ruffifd)en Satellitentreis aus3ubred)en.
2tu<h in Oftbeutfchlanb gab es teine 2Biebert)olung
bes 17.3uni 1953 mehr, roenn fchon fid) bie roten
Ptad)thaber fehr unfid)er in ihrem Sattel fühlten.

*

Pufjlanb fpielte eine 3eittang, nad)bem es fid)
mit ungarifchem Vlut befledt hotte, bie Polle eines
21 us f ä tj ig en in ber Völterfamitie, aber im fiauf
bes 3at)res 1957 oerfudjte es, nid)t ohne ©rfolg,
bie geriffenen gäben roieber an3utnüpfen. 3"
einem gernfehinteroiero, bas Parteifetretär
©f)rufd)tfd)ero am 2.guni in ber ameritanifdjen
ïeleoifion gab, madhte er roieber träftig Pro»
paganba für bie Roeriften3. ©leid) barauf
unternahmen 23ulganin unb ©l)rufd)tfd)ero aud)
roieber ihre erfte politifdje Peife ins nidjttommu»
niftifdje 2luslanb, inbem fie ginnlanb einen
Staatsbefuch abftatteten. (Erfolglos roaren aber
bie Poten, bie Plostau an bie oerfdjiebenen
NATO»Staatenrid)tete, roorin es fie auf bie ©e=

fal)r ber Vergeltung aufmertfam machte, roenn fie
fid) oon Pmerita mit atomifdjen SBaffen ausrüften
liehen. Diefe Poten machten aber nirgenbs einen
tiefen ©inbrud.

Pur in Oeutfdjlanb rourbe bie grage bes

Verhättniffes 3U Pufjlanb lebhaft bistutiert, ba
bamit bie SBieberoereinigung ber beiben ge»

schung war aber nicht zu denken, da sie den drit-
ten Weltkrieg zur Folge gehabt hätte; so setzte

man seine Hoffnung auf die die sich

im Falle Ägypten als so wirksam erwiesen hatte.
Sie konnte es dort, weil Rußland und Amerika zu-
sammenarbeiteten, im Falle Ungarn war aber
gerade Rußland selbst Angeklagter und wider-
setzte sich im Verein mit seinen Satelliten allen
Maßnahmen der Oblv. Diese hatte noch einen
letzten Hilferuf der Regierung Nagy erhalten und
verurteilte am 9. November zum erstenmal mit
48:11 Stimmen die russischen Zwangsmaß-
nahmen. Sie beschäftigte sich in der Folge noch
mehrmals mit Ungarn, vermochte aberdas russische

Verhalten in keiner Weise zu beeinflussen, ja die

Brüskierung der durch die Budapester
Quislingregierung ging so weit, daß diese nicht
einmal dem Generalsekretär der O5lL>, Hammar-
skjöld, die Einreise gestattete.

Es muß allerdings auch gesagt sein, daß die
Empörung der westlichen Welt viel von ihrer mo-
ralischen Durchschlagskraft verloren hatte, weil im
gleichen Moment zwei führende Nationen des
Westens ihrerseits ebenfalls militärische Aktionen -
in Ägypten - ausgelöst hatten und damit den
Russen die besten Gegenargumente regelrecht in
die Hände gespielt hatten.

Einen starken Einfluß auf die ungarische Revo-
lution hatte die Entwicklung in Polen ausgeübt.
Dort hatten die Arbeiter von Posen bereits am
26.Juni einen regelrechten Aufstand ausgelöst,
zu dessen Niederwerfung ebenfalls russische Trup-
pen beigezogen werden mußten. In der Folge ge-
lang aber der kommunistischen Parteileitung das,
was ihr in Ungarn danebengeraten war, die fried -

liche Umwandlung des bisherigen Zwangs-
regimes in eine gelockerte Form. Am 19. Oktober
1956 wurde Wladislaw Gomulka wieder ins
Zentralkomitee der Partei aufgenommen, ein
Mann, der in früheren Jahren einen titoistischen
Kurs befürwortet und deshalb nur knapp am
Tode vorbeigekommen war. In seiner Person
konzentrierten sich nun die Hoffnungen der
Polen, und tatsächlich gelang es ihm, den eige-
nen Weg Polens zum Sozialismus durchzu-
setzen, sich mit der katholischen Kirche zu verstän-

digen (Kardinal Wyschinski seinerseits bewies auch

größere Elastizität als Erzbischof Mindszenty) und
das Geistesleben aus seinen Fesseln zu befreien.
Mit den Russen schloß Gomulka ein Abkommen
über die Stationierung russischer Truppen auf
polnischem Boden; sie ganz aus dem Lande hinaus-
zukomplimentieren konnte er sich nicht leisten, da
die umstrittene Westgrenze Polens das Land
zwingt, sich an Rußland anzulehnen. Am 20. Ja-
nuar konnte Polen seine regulären Sejmwah-
len abhalten, bei denen erstmals wieder ein halb-
demokratisches System zur Anwendung kam und
der eigentliche Urnengang sich in wirklicher Frei-
heit abspielte. Um so mehr wiegt der Vertrauens-
beweis, den das polnische Volk bei diesen Wahlen
Wladislaw Gomulka entgegenbrachte.

In den anderen Staaten des Ostblockes
brachte das Jahr 1956 auch starke Erschütterungen
des Systems, aber gerade nach der Unterdrückung
des ungarischen Aufstandes wagte kein Volk mehr,
aus dem russischen Satellitenkreis auszubrechen.
Auch in Ostdeutschland gab es keine Wiederholung
des 17. Juni 1953 mehr, wenn schon sich die roten
Machthaber sehr unsicher in ihrem Sattel fühlten.

-t-

Rußland spielte eine Zeitlang, nachdem es sich

mit ungarischem Blut befleckt hatte, die Rolle eines
Aussätzigen in der Völkerfamilie, aber im Lauf
des Jahres 1957 versuchte es, nicht ohne Erfolg,
die gerissenen Fäden wieder anzuknüpfen. In
einem Fernsehinterview, das Parteisekretär
Chruschtschew am 2.Juni in der amerikanischen
Television gab, machte er wieder kräftig Pro-
paganda für die Koexistenz. Gleich darauf
unternahmen Bulganin und Chruschtschew auch
wieder ihre erste politische Reise ins nichtkommu-
nistische Ausland, indem sie Finnland einen
Staatsbesuch abstatteten. Erfolglos waren aber
die Noten, die Moskau an die verschiedenen
k^TO-Staaten richtete, worin es sie auf die Ge-
fahr der Vergeltung aufmerksam machte, wenn sie

sich von Amerika mit atomischen Waffen ausrüsten
ließen. Diese Noten machten aber nirgends einen
tiefen Eindruck.

Nur in Deutschland wurde die Frage des

Verhältnisses zu Rußland lebhaft diskutiert, da
damit die Wiedervereinigung der beiden ge-



trennten Seite Deutfd)lanbs oertnüpft
ift. Die Distuffion tourbe befonbers
auct) barum lebhaft, toeit im Serbft
bie beutfdfen 23unbestagsroat)len
fältig tourben. SunbestanglerStben»
auer t)ielt nad) roie cor am tonfequen»
ten ÏBeftîurs, b.t). an ber engen 3u»
fammenarbeit mit ben übrigen NATO»
Staaten, feft unb beträftigte feine
ißotitit burd) einen 23efudj, ben er in
ber teßten 9Jtaitood)e bem amerifani»
fdjen ißräfibenten abftattete.

©ifentjotoer felbft, bas fei I)ier
ttod) eingeflößten, tourbe am 6.9to=
oember mit einem nocE) nie bagetoefe»
nen 9JteI)r 3um 3toeitenmal 3unt
tpräfibenten getoät)tt. ©leid)3eitig be=

[teilte bas ameritanifße 93olt alter»
bings einen met)rt)eitlid) bentotrati»
fdjen Stongreß, ber bem ißräfibenten
bei feinem ©efetjgebungsprogramm
batb fd)toer 3U fdjaffen madjte.

*

Die arabifdfe TBett ift immer
nod) in ftarterltnnße. Die non staffer
ausgegebene antitotoniaIiftifd)e Sßa»

rote übertreu3t fid) mit innerarabifd) en
®iad)ttämpfen. Stm 14.2tprit brad) in
3orbanien eine Strife aus, ba ber
Stönig §uf fein einem .Komplott auf
bie Spur tarn, toonad) bie ftart ägpp»
tenfreunbtidjen Parteien 3orbanien
gatt3 auf ben Sturs Staffer ausridjten
toollten. Der junge 5tönig griff mit
ftarter S>anb burd), fetjte bie unbot»
mäßigen © eneräte ab, oerbot bie ßints» 3 3unt 1957 feierte greiburg bie 800»3ai)r»geier feiner ©rünbung.

Parteien unb fuspenbierte bas ^5aria-- <ptiotopre&.siibertUmft, 3ürid)
ment. Staffer fd)toommen bie gelte
baoon, benn 5tönig Saub oon Saubiarabien ge=

toätjrte Suffein biptomatifd)e Stüdenbeduitg unb
formierte 3ufammen mit 3rat eine monard)ifd)e
arabifdje Dreitänbergruppe, bie fid) nidjt met)r oor
ben SBagen Staffers fpannen laffen toill.

ißräfibent ©ifentjotoer tjatte ebenfalls einen
fSIan aufgeftellt, ber bem ftarfen ßinftuß ÏÏgpptens
unb bes mit itjm fpmpatfjifierenben Stußtanbs im
Orient entgegentoirïen foltte. ©r ließ fid) oom

Stongreß ermächtigen, fürbieltnterftüßung ber ara»
bifdjen ßänber 200 SStitlionen Dollars ausgugeben
unb, im gälte einer ïommuniftifdjen SIggreffion,
ameritanifdje Sruppen eingufetjen. Der Kongreß
ftimmte biefem 'fSIane, ber batb ben Stamen ©i f en»
I)oroer=Dottrin betam, am 7. SJiärg 3U. ©ine ame»
ritanifdje gtottenbemonftration beim Sötjepunft
ber jorbanifd)en Strife, am 25.Stprit, bemonftrierte
ben ©rnft ber ameritanifdjen Stbfidjten.

trennten Teile Deutschlands verknüpft
ist. Die Diskussion wurde besonders
auch darum lebhaft, weil im Herbst
die deutschen Bundestagswahlen
fällig wurden. Bundeskanzler Aden-
auer hielt nach wie vor am konsequen-
ten Westkurs, d.h. an der engen Zu-
sammenarbeit mit den übrigen
Staaten, fest und bekräftigte seine
Politik durch einen Besuch, den er in
der letzten Mairvoche dem amerikani-
schen Präsidenten abstattete.

Eisenhower selbst, das sei hier
noch eingeflochten, wurde am 6. No-
vember mit einem noch nie dagewese-
nen Mehr zum zweitenmal zum
Präsidenten gewählt. Gleichzeitig be-
stellte das amerikanische Volk aller-
dings einen mehrheitlich d emokrati-
schen Kongreß, der dem Präsidenten
bei seinem Gesetzgebungsprogramm
bald schwer zu schaffen machte.

-i-

Die arabische Welt ist immer
noch in starker Unruhe. Die von Nasser
ausgegebene antikolonialistische Pa-
role überkreuzt sich mit innerarabischen
Machtkämpfen. Am 14. April brach in
Jordanien eine Krise aus, da der
König Hussein einem Komplott auf
die Spur kam, wonach die stark ägyp-
tenfreundlichen Parteien Jordanien
ganz auf den Kurs Nasser ausrichten
wollten. Der junge König griff mit
starker Hand durch, setzte die unbot-
mäßigen Generäle ab.verbotdieLinks- I", Juni 19S7 feierte Freiburg die 800-Jahr-Feier seiner Gründung.

Parteien und suspendierte das Parla- Phàpretz.Bilderdàst, Zaus,
ment. Nasser schwömmen die Felle
davon, denn König Saud von Saudiarabien ge-
währte Hussein diplomatische Rückendeckung und
formierte zusammen mit Irak eine monarchische
arabische Dreiländergruppe, die sich nicht mehr vor
den Wagen Nassers spannen lassen will.

Präsident Eisenhower hatte ebenfalls einen
Plan aufgestellt, der dem starken Einfluß Ägyptens
und des mit ihm sympathisierenden Rußlands im
Orient entgegenwirken sollte. Er ließ sich vom

Kongreß ermächtigen, fürdie Unterstützung der ara-
bischen Länder 20V Millionen Dollars auszugeben
und, im Falle einer kommunistischen Aggression,
amerikanische Truppen einzusetzen. Der Kongreß
stimmte diesem Plane, der bald den Namen Ei s en-
Hower-Doktrin bekam, am 7. März zu. Eine ame-
rikanische Flottendemonstration beim Höhepunkt
der jordanischen Krise, am 23.April, demonstrierte
den Ernst der amerikanischen Absichten.



fie 303 titrer Stammes»
brüber maffaïrierten. 3n
grantreid) felbft ift man
fidE) tnbef)ert 5ur3eit tmmer
nod) nidft fdflüffig, roas
für eine 9tlgertertpoïitiï
man betreiben mill. Der
ant 13.3uni inoeftierte
neue 9Jlinifterpräfibent,
93ourgès=9Jîaunouri),
fetjte 3unäd)ft ben Äurs
9JtoItets einfad) fort.

©rofebranb in Sern

Das §abernbaus einer gtrma für Stltftoffe in Sern fing geuer unb rourbe x>oIl-

ftäitbig gerftört. Der geuerroeljr gelang es, ein Übergreifen bes Sranbes auf bie fel)r
ttalje ftebenben 9tad)barl)äufcr 3U uerbinbern.

IPI)oto 2B. SRpbegger, Sern

Sin ungelöftes Problem tjinbert aber ben
roeftlidfen ©ittflufj in ben arabifdjen £cinbcrn im»
mer roieber, ooü roirïfam 311 roerben. 9Bir I)aben
fdfott im letzten ,,<f>inïenben 93ot" beridjtet, mie
grantreid) genötigt rourbe, §unberttaufenbe tum
fran3öfifd)en Solbaten in 9tlgerien ein3ufetjen,
um ben 9ltifftanb 3U betcimpfen. Dies mürbe aud)
int £auf ber näd)ften 12 93îonate nidft beffer; ba=

gegen bctam bie frait3öfifd)e Staatstaffe ben 9Iber=
iaff biefes Krieges immer metjr 3U fpüren. 9lts
9Jlinifterpräfibent 93loItet, ber bie 9îetorb3eit non
15 SRonaten regiert t)atte, bie 5tonfequen3en
3iel)eit molite unb ber 9tationaIoerfammIung neue
Steuern oortegte, mürbe er ant 21.9ftai geftürßt.
So bitbete bie algerifctje grrage bie 9Bur3el einer
9legierungstrife, bie fid) über SBodfett bis in ben
3uni I)iii3iei)eu follte. Die algeriföEjett 9Iufftän=
bifd)en löftcn in biefer 3^it eine neue Derror»
tu eile aus. Die fd)Iimmfte itfrer §anbluttgen bis
auf)in mar ein Überfall auf bas Dorf 9JieIou3a, mo

9Itt ben Sd)lu(5 unferer
aujfenpolitifdfen ©Ifronit
mollett mir aber ein pofi»
tioes (Ereignis fteilen:
mir meinen bie Unter»
3eid)nung ber (Europa»
uertrage in 9îom am
25.9J?är3. Darin befdflof»
fett grantreid), Deutfd)»
lanb, 3tûden, 93elgien,
SoIIanb unb £uremburg,
im 93erlauf ber nädfften
15 3<d)re i!)re 3oIlfd)ran»
ïett fuÏ3effioe ttieber3U»

legen uttb einen genteinfamen 9Jtartt 3U bit»
beit. ©teid)3eitig fdfloffen fie ein Ülbfommen über
bie genteinfame Slusnütfung ber atomifdfen ©ner»
gie, genannt (Euratom. Diefe finb grofje 3U»

tunftroeifenbe 93ereinbarungen, mit benen mir
uns fidjer in ben näd)ftett Üalenbern roieber 3U

befaffen Ifaben roerben.

3>n ber Sd)mei3 bauertett aud) in ber 93e=

rid)tsepod)e bie gute üonjuntturlage unb bie
93oIIbefd)äftigung an. 93emertensroert ift, bafj
nid)t mel)r £ot)nerI)öI)ungen, fonbern 9Irbeits»
3eitoertür3ung im 93orbergrunb ber fo3iaIen
gforberungen ftetjt. Das ift t>ie 44=Stun=
ben»9Bod)e. Die Dppograpljen gingen als 23al)n»
breeder ooran: am 1. September 1956 trat iljr
neuer ©efamtarbeitsoertrag in .(traft, ber bie
9Irbeits3eit auf 47 Stunben !ür3te. 3« ben brei
folgenben 3<d)ten mirb fie um je eine meitere

sie 303 ihrer Stammes-
brüder massakrierten. In
Frankreich selbst ist man
sich indessen zurzeit immer
noch nicht schlüssig, was
für eine Algerienpolitik
man betreiben will. Der
am 13. Juni investierte
neue Ministerpräsident,
Bourgès-Maunoury,
setzte zunächst den Kurs
Mollets einfach fort.

Groszbrand in Bern

Das Hadernhaus einer Firma für Altstoffe in Bern fing Feuer und wurde voll-
ständig zerstört. Der Feuerwehr gelang es, ein Übergreifen des Brandes auf die sehr

nahe stehenden Nachbarhäuser zu verhindern.

Photo W. Nydegger. Bern

Ein ungelöstes Problem hindert aber den
westlichen Einfluß in den arabischen Ländern im-
mer wieder, voll wirksam zu werden. Wir haben
schon im letzten „Hinkenden Bot" berichtet, wie
Frankreich genötigt wurde, Hunderttausende von
französischen Soldaten in Algerien einzusetzen,
um den Aufstand zu bekämpfen. Dies wurde auch
in: Lauf der nächsten 12 Monate nicht besser? da-
gegen bekam die französische Staatskasse den Ader-
las; dieses Krieges immer mehr zu spüreu. Als
Ministerpräsident Mollet, der die Rekordzeit von
15 Monaten regiert hatte, die Konsequenzen
ziehen wollte und der Nationalversammlung neue
Steuer:: vorlegte, wurde er an: 21.Mai gestürzt.
So bildete die algerische Frage die Wurzel einer
Regierungskrise, die sich über Wochen bis in den
Juni hinziehen sollte. Die algerischen Aufstän-
dischen lösten in dieser Zeit eine neue Terror-
welle aus. Die schlimmste ihrer Handlungen bis
anhin war ein Werfall auf das Dorf Melouza, wo

An den Schluß unserer
außenpolitischen Chronik
wollen wir aber ein posi-
tives Ereignis stellen:
wir meinen die Unter-
Zeichnung der Europa-
vertrüge in Rom am
25.März. Darin beschlos-
sen Frankreich, Deutsch-
land, Italien, Belgien,
Holland und Luxemburg,
im Verlauf der nächsten
15 Jahre ihre Zollschran-
ken sukzessive niederzu-

legen und einen gemeinsamen Markt zu bil-
den. Gleichzeitig schlössen sie ein Abkommen über
die gemeinsame Ausnützung der atomischen Ener-
gie, genannt Euratom. Diese sind große zu-
kunftweisende Vereinbarungen, mit denen wir
uns sicher in den nächsten Kalendern wieder zu
befassen haben werden.

In der Schweiz dauerten auch in der Be-
richtsepoche die gute Konjunkturlage und die
Vollbeschäftigung an. Bemerkenswert ist, daß
nicht mehr Lohnerhöhungen, sondern Arbeits-
zeitverkürzung im Vordergrund der sozialen
Forderungen steht. Das Ziel ist die 44-Stun-
d en-Wo ch e. Die Typographen gingen als Bahn-
brecher voran: am I.September 1956 trat ihr
neuer Gesamtarbeitsvertrag in Kraft, der die
Arbeitszeit auf 47 Stunden kürzte. In den drei
folgenden Jahren wird sie um je eine weitere



Stunbe oerringert. 9InbereVerufsgruppen folgten
balb; im 3u)ammenl)cmg bamit geroann aud) ber
©ebanïe ber gtinf=3;age=2Boche Voben, bie oer=
fd)iebene gnbuftriegruppen bereits eingeführt
haben. Sie ginan3lage bes Vunbesroar 1957
nodf beffer als im Vorjahr; bie Staatsrechnung
fchlojf mit einem Uberfdjufj non 432 SCRillionen

granten ab, bie reine ginan3red)mmg gar mit
647 VMionen. Drot; ber fdjleichenben Inflation,
roeldje bie Vauern 3mang, auf ben l.Vtai höhere
ißrobuttenpreife 3U oerlangen - bie ihnen mol)I
fürs gleifdj, nicht aber für bie Vtild) nom Vunbes=
rat beroiiligt tourben -, machte fid) im Sommer
1957 eine 3unel)menbe ©elboertnappung be=

merïbar. Der 3trtsfuf3 für Obligationen ftieg auf
4%%, neue §ppotheten roaren nur noch fd)mer er=

hältlid), unb man befürchtete allgemein, es roerbe
auf bie Dauer nicht möglich fein, ben 3insfuh für
üllthppothefen 3U halten. Vefonbers in Greifen
ber £anbroirtfd)aft fal) man biefer ©ntroidlung nur
mit Veforguis 3U unb brachte feine Vorbehalte
an gegenüber ber ©elbpoliti! ber Vationalbant,
bie am 15.99lai ben Distontfat; oon lf/i auf 21/2%
erhöhte.

Der Souoerän geigte teine
3ufriebenheit mit ber ©e[ets=

gebungsarbeit ber Häte; am
30. September oerroarf er bie
Vrotgetreibeorbnung, am
4.9Jiär3 bie Verfaffungsartifel
über ben 3it>iifd)ut5 unb über
9iabiounb gernfehen.Uber
bie ©heoalier=3nitiatioe mürbe
ihm bie ©ntfcheibung erfpart,
ba biefe oon ihren Urhebern
unter bem ©inbrud ber ©reig=
niffe in Ungarn 3urüdge3ogen
mürbe, gür bas gern fei) en
entftanb eine fdjmierige Situa=
tion, ba nach ber Verroerfung
bes Verfaffungsartitels bie
©elbquellen bes Vunbes oer=
fiegen mußten. 3in ihrer ©ene»
raloerfammlung in ©enf am
24.9Jiai befd)Iof3 bie Sd)roei=
3erif«he Vuitbfprudjgefellfchaft,
auf ein Angebot aus 9îeflame=
ïreifen, burd) gernfehretlame

bie nötigen UJtittel 3U befdjaffen, ein3utreten. Der
©ntfdjeib liegt aber beim Vunbesrat, ber bie germ
fehretlame oermeiben mill.

îtls einbrüdlid)ftes ©reignis ber inlänbifchen
^>olitit im 3Binter 1956/57 mufj man aber bie
Vüdroirtungen ber ungarifdhen Äata»
Jtrophe anfehen. Vodj nie feit bem ÎBeltïrieg hat
ein ©efchehnis unfer Volt fo aufgeroüi)It mie bie
Unterbrüdung bes ungarifdjen greiheitstampfes.
Vom Vunbesrat, ber ba3U fein Verbammungs=
urteil ausfprad), bis 3unt legten Schmei3er ging
eine ÏQeile ber ©mpörung burch unfer £anb.
VMionenbeträge mürben gefpenbet für bie §ilfs=
attionen, 3uerft 3ugunften ber greiheitstämpfer,
bann ber gliichtlinge. Der Vunbesrat gemährte
12 000 gliid)tlingeit ©inlafj in unfer £anb,
mo fie neu ausstaffiert unb nad) nur tur3em £ager=
aufenthalt über bas gan3e £anb oerteilt unb in ben
2Birtfd)aftspro3ef3 eingegliebert mürben. Uber
1000 reiften balb nad) Uberfee roeiter. Seine 9ftei=

nung über bie fd)mäl)lid)cn ©efd)el)niffe in Ungarn
gab bas Sd)toei3erooIt in 3aI)Ireid)en Demom
ftrationsaufmärfdjenunbiproteftrefolutionentunb.

Set ber Station Diefenau geriet ein Sluto ins Sdjleubern unb fuhr buret) bas
Sdjaufenfter einer 9Jiet;gerei birelt auf ben ßabentifd). Dabei tourbe ein Äinb

fdfmer oerletjt.

^3f)oto 2ß. 3ît)begger, ©ern

Stunde verringert. Andere Berufsgruppen folgten
bald; im Zusammenhang damit gewann auch der
Gedanke der Fünf-Tage-Woche Boden, die ver-
schiedene Jndustriegruppen bereits eingeführt
haben. Die Finanzlage des Bundeswar1957
noch besser als im Vorjahr; die Staatsrechnung
schloß mit einem Überschuß von 432 Millionen
Franken ab, die reine Finanzrechnung gar mit
647 Millionen. Trotz der schleichenden Inflation,
welche die Bauern zwang, auf den I.Mai höhere
Produktenpreise zu verlangen - die ihnen wohl
fürs Fleisch, nicht aber für die Milch vom Bundes-
rat bewilligt wurden -, machte sich im Sommer
1957 eine zunehmende Geldverknappung be-
merkbar. Der Zinsfuß für Obligationen stieg auf
4j^A>, neue Hypotheken waren nur noch schwer er-
hältlich, und man befürchtete allgemein, es werde
auf die Dauer nicht möglich sein, den Zinsfuß für
Althypotheken zu halten. Besonders in Kreisen
der Landwirtschaft sah man dieser Entwicklung nur
mit Besorgnis zu und brachte seine Vorbehalte
an gegenüber der Geldpolitik der Nationalbank,
die am 15. Mai den Diskontsatz von Iff. auf 2/2^/0
erhöhte.

Der Souverän zeigte keine

Zufriedenheit mit der Gesetz-

gebungsarbeit der Räte; am
3V. September verwarf er die
Brotgetreideordnung, am
4.März die Verfassungsartikel
über den Zivilschutz und über
Radiound Fernsehen.Über
die Chevalier-Initiative wurde
ihm die Entscheidung erspart,
da diese von ihren Urhebern
unter dem Eindruck der Ereig-
nisse in Ungarn zurückgezogen
wurde. Für das Fernsehen
entstand eine schwierige Situa-
tion, da nach der Verwerfung
des Verfassungsartikels die
Geldquellen des Bundes ver-
siegen mußten. An ihrer Gene-
ralversammlung in Gens am
24. Mai beschloß die Schwei-
zerische Rundspruchgesellschaft,
auf ein Angebot aus Reklame-
kreisen, durch Fernsehreklame

die nötigen Mittel zu beschaffen, einzutreten. Der
Entscheid liegt aber beim Bundesrat, der die Fern-
sehreklame vermeiden will.

Als eindrücklichstes Ereignis der inländischen
Politik im Winter 1956/57 muß man aber die
Rückwirkungen der ungarischen Kata-
strophe ansehen. Noch nie seit dem Weltkrieg hat
ein Geschehnis unser Volk so aufgewühlt wie die
Unterdrückung des ungarischen Freiheitskampfes.
Vom Bundesrat, der dazu sein Verdammungs-
urteil aussprach, bis zum letzten Schweizer ging
eine Welle der Empörung durch unser Land.
Millionenbeträge wurden gespendet für die Hilfs-
aktionen, zuerst zugunsten der Freiheitskämpfer,
dann der Flüchtlinge. Der Bundesrat gewährte
12 990 Flüchtlingen Einlaß in unser Land,
wo sie neu ausstaffiert und nach nur kurzem Lager-
aufenthalt über das ganze Land verteilt und in den
Wirtschaftsprozeß eingegliedert wurden. Über
1999 reisten bald nach Übersee weiter. Seine Mei-
nung über die schmählichen Geschehnisse in Ungarn
gab das Schweizervolk in zahlreichen Demon-
strationsaufmärschenundProtestresolutionenkund.

Bei der Station Tiefenau geriet ein Auto ins Schleudern und fuhr durch das
Schaufenster einer Metzgerei direkt auf den Ladentisch. Dabei wurde ein Kind

schwer verletzt.
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3n Sern lam es fogar 311 9labauf3enen nor
ber ruffifdjen Votfdfaft. 35er Selbftbehauptungs»
mille ber Scferoei3 tat fid) in einer oerftärtten
SBeljrbereitfdjaft tunb. Der Vunbesrat t)an=
belte entfpredjenb ber Vbfid)t bes Schmeißet»
ooltes, inbem er ben Väten ein militärifcfjes So»
fortprogramm in ber §5I)e non 259 Millionen
grauten oorlegte unb für bas3at)r 1957 oerlängerte
itaberoorturfe anberaumte, bie ber Vanjerbetcimp»
fung geroibmet fein füllen.

Die internationale Vermidlung, bie am Suej»
tanal ihren Urfprung batte, liefe bie Sd)tuet3 aud)
nid)t unbeteiligt. Sie tourbe erfucfet, bie biplo»
matifdfe Vertretung 001t grantreid) unb (Eng»
lanb in Vgppten unb oon grantreid) im 3rat unb
vice versa 3U übernehmen. Vm 6.9tooember, als
ber Vusbrud) eines SBelttrieges oor ber Diire 3U
ftefeen fd)ien, manbte fid) ber Vunbesrat an bie
©rofemäcfete unb bot ihnen feine guten Dienfte
an für bie (Einberufung einer neuen 5tonferen3
ber Vier ©rofeen 3U3ügIicfe 3nbiens, meld)e bie
Spannung hätte beilegen follen. Der Vorfd)Iag
fiel auf unfruchtbaren Voben, mar aber oielleid)t
bod) nid)t nufelos, ba bie Stimme ber fonft für ihre
3urüdhaltung betannten Sd)mei3 bie SJtädjte nod)
ausbrüdiid) oor ber äufeerften ©efahr marnte.

3m grühjahr 1957 geigte es fid) plöfelid) in er»

fd)redenber Vteife, mie bie Sdjmefe) felbft in bie
Vuseinanberfefeungen frember 9Jläd)te hiuein»
gesogen roerben tann. Vuf ihrem Voben fpielte fid)
ein ftampf auslänbifd)er 9tad)rid)ten=
bienfte ab, ber bis in bie Vunbesbehörben hin»
eingriff. Der fd)roei3erifd)e Vunbesanmalt
Dubois unb VunbespoIi3eiinfpettor Ulrid)
hatten fid) 3U tief in Ve3iel)ungen mit Dberft Vier»
der oon ber fran3öfifd)en Votfdfaft eingelaffen,
ber feinerfcits eine gegen Vgppten gerichtete
Dätigteit entfaltet hatte. Die (Eirtgelheiten finb 3ur
Stunbe, ba mir biefen Veridjt abfdjliefeen, noch
nid)t beïannt. Vunbesanmalt Dubois fal) fid)
felbft aber als fo fehr tompromittiert ait, bafe er am
24.9Jtär3 freiroillig in ben Dob ging, unb gegen
Ulrid) lag genügenb DJtaterial oor, um am 2. Viai
feine Verhaftung 3U oeranlaffen. Der Vunbesrat
hat eine umfaffenbe Unterfud)ung ange»
orbnet. Vunbesrat SJiartus gelbmann, ©feef bes
3ufti3= uttb Volijeibepartementes, ertlärte in ber
3unifeffion, bie Vefdjaffung oon 3nformationen

gehöre 3um Vufgabentreis bes Vunbesanroaltes,
bem ber Staatsfcfeufe anoertraut fei. Ob biefer
babei aber felbft bie 3utereffen unb Sicherheit ber
Sd)roei3 oerlefet habe, müffe nun bie Unterfud)ung
an ben Dag bringen.

Dbfdjon bas Schroegeroolï burch biefe Vffäre,
man erinnert fid) ja aud) nod) bes galles ÏBibmer,
fehr beunruhigt mar, blieb es fich bod) beroufet, bafe

es fid) hier um (Singelfälle feanbelte unb bie Vun»
besbehörben in ihrer ©efamtheit fein Vertrauen
nach u)ie oor oerbienen.

SRehr SRuhe!

3n einem Sdfroeger fturort brannte ein §oteI
ab. Viitten in ber 9tad)t. Vlies lebenbe 3uoentar
einfct)Iiefelict) ber Äurgäfte rourbe gerettet. 3ulefet
ftolgierte 5err Ouatfd) aus bem brennenben Vau.
©ine 3i0arre im Viunbe. Veim Schein ber ©lut
eine 3eitung lefenb. Die oerförperte îtufee, bie
oertörperte ©elaffenheit.

£auter Veifall erbröhnte, als §err Ouatfd
fidjtbar mürbe, ©r ging auf ben ©emeinbepräfi»
benten bes iturortes 3U, tlopfte ihm auf bie Sd)ul=
ter unb fagte: „Sehen Sie, §err ©emeinbepräfi»
bent, 9M)e mufe man im fieibe haben. 9Jlan barf
bei fo einem ©reignis nicht îopffdfeu merben Sich
nur nicht oon feiner Veroofität irre machen
laffen !"

„Stimmt", ermiberte ber ©emeinbepräfibent,
„nur hätten Sie noch ein menig ruhiger fein
bürfen."

„VSie meinen Sie benn bas?"
„3d) meine, Sie hätten fid) menigftens erft noch

3hre Ejofe an3iehen tonnen..."

SBenn ber Draht 3U ©nbe ift
Die Vufnahmen maren 3U ©nbe. Die itünftler

oerliefeen ihr Vtelier unb gingen 3ur Strafeenbahn,
bie fie nach ber Stabt 3urüdbringen follte.

VSährenb fie an ber ifjalteftelle marteten, meinte
einer: „©igentlid) ift fo eine ©lettrifdje bod) ein
unprattifdfes Verkehrsmittel. V3enn ber Draht 3U
©nbe ift, tann fie nidjt mehr roeiter."

grife Veiff hörte bas unb manbte fid) bem
Sprecher mit ber grage 3U: ,,©eht es uns benn
anbers?"

In Bern kam es sogar zu Radauszenen vor
der russischen Botschaft. Der Selbstbehauptungs-
wille der Schweiz tat sich in einer verstärkten
Wehrbereitschaft kund. Der Bundesrat han-
delte entsprechend der Absicht des Schweizer-
Volkes, indem er den Räten ein militärisches So-
fortprogramm in der Höhe von 259 Millionen
Franken vorlegte und für das Jahr 1957 verlängerte
Kadervorkurse anberaumte,die derPanzerbekämp-
fung gewidmet sein sollen.

Die internationale Verwicklung, die am Suez-
kanal ihren Ursprung hatte, ließ die Schweiz auch
nicht unbeteiligt. Sie wurde ersucht, die diplo-
matische Vertretung von Frankreich und Eng-
land in Ägypten und von Frankreich im Irak und
vice versa zu übernehmen. Am 6. November, als
der Ausbruch eines Weltkrieges vor der Türe zu
stehen schien, wandte sich der Bundesrat an die
Großmächte und bot ihnen seine guten Dienste
an für die Einberufung einer neuen Konferenz
der Vier Grasten zuzüglich Indiens, welche die
Spannung hätte beilegen sollen. Der Vorschlag
fiel auf unfruchtbaren Boden, war aber vielleicht
doch nicht nutzlos, da die Stimme der sonst für ihre
Zurückhaltung bekannten Schweiz die Mächte noch
ausdrücklich vor der äußersten Gefahr warnte.

Im Frühjahr 1957 zeigte es sich plötzlich in er-
schreckender Weise, wie die Schweiz selbst in die
Auseinandersetzungen fremder Mächte hinein-
gezogen werden kann. Auf ihrem Boden spielte sich

ein Kampf ausländischer Nachrichten-
dienste ab, der bis in die Bundesbehörden hin-
eingriff. Der schweizerische Bundesanwalt
Dubois und Bundespolizeiinspektor Ulrich
hatten sich zu tief in Beziehungen mit Oberst Mer-
cier von der französischen Botschaft eingelassen,
der seinerseits eine gegen Ägypten gerichtete
Tätigkeit entfaltet hatte. Die Einzelheiten sind zur
Stunde, da wir diesen Bericht abschließen, noch
nicht bekannt. Bundesanwalt Dubois sah sich

selbst aber als so sehr kompromittiert an, daß er am
24. März freiwillig in den Tod ging, und gegen
Ulrich lag genügend Material vor, um am 2.Mai
seine Verhaftung zu veranlassen. Der Bundesrat
hat eine umfassende Untersuchung ange-
ordnet. Bundesrat Markus Feldmann, Chef des

Justiz- und Polizeidepartementes, erklärte in der
Junisession, die Beschaffung von Informationen

gehöre zum Aufgabenkreis des Bundesanwaltes,
dem der Staatsschutz anvertraut sei. Ob dieser
dabei aber selbst die Interessen und Sicherheit der
Schweiz verletzt habe, müsse nun die Untersuchung
an den Tag bringen.

Obschon das Schweizervolk durch diese Affäre,
man erinnert sich ja auch noch des Falles Widmer,
sehr beunruhigt war, blieb es sich doch bewußt, daß
es sich hier um Einzelfälle handelte und die Bun-
desbehörden in ihrer Gesamtheit sein Vertrauen
nach wie vor verdienen.

Mehr Ruhe!

In einem Schweizer Kurort brannte ein Hotel
ab. Mitten in der Nacht. Alles lebende Inventar
einschließlich der Kurgäste wurde gerettet. Zuletzt
stolzierte Herr Quatsch aus dem brennenden Bau.
Eine Zigarre im Munde. Beim Schein der Glut
eine Zeitung lesend. Die verkörperte Ruhe, die
verkörperte Gelassenheit.

Lauter Beifall erdröhnte, als Herr Quatsch
sichtbar wurde. Er ging auf den Gemeindepräsi-
denten des Kurortes zu, klopfte ihm auf die Schul-
ter und sagte: „Sehen Sie, Herr Gemeindepräsi-
dent, Ruhe muß man im Leibe haben. Man darf
bei so einem Ereignis nicht kopfscheu werden Sich
nur nicht von seiner Nervosität irre machen
lassen!"

„Stimmt", erwiderte der Gemeindepräsident,
„nur hätten Sie noch ein wenig ruhiger sein
dürfen."

„Wie meinen Sie denn das?"
„Ich meine, Sie hätten sich wenigstens erst noch

Ihre Hose anziehen können..."

Wenn der Draht zu Ende ist

Die Aufnahmen waren zu Ende. Die Künstler
verließen ihr Atelier und gingen zur Straßenbahn,
die sie nach der Stadt zurückbringen sollte.

Während sie an der Haltestelle warteten, meinte
einer: „Eigentlich ist so eine Elektrische doch ein
unpraktisches Verkehrsmittel. Wenn der Draht zu
Ende ist, kann sie nicht mehr weiter."

Fritz Reiff hörte das und wandte sich dem
Sprecher mit der Frage zu: „Geht es uns denn
anders?"
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